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I. Abstract

Das
durchschnittliche Lebensalter der in Deutschland lebenden Menschen hat sich in
den letzten Jahrzehnten deutlich erhöht. Heute leben mehr alte Menschen in
Deutschland als je zuvor und ihre Anzahl wird in den kommenden 50 Jahren weiter
sprunghaft ansteigen. Gleichzeitig nimmt die Zahl der jungen Menschen
kontinuierlich ab. Es vollzieht sich eine Entwicklung, die allseits mit dem
Begriff „Demografischer Wandel“ bezeichnet wird. Aus diesem scheinbar nicht
aufzuhaltenden Trend resultieren ein Vielzahl von Fragen für Staat und
Wirtschaft, auf die abschließende Antworten erst noch gefunden werden müssen. 

 

Ältere Arbeitnehmer
werden künftig einen wesentlichen Bestandteil der Belegschaft vieler Wirtschaftsunternehmen
und Behörden bilden. War bislang die Personalpolitik der meisten Unternehmen ausschließlich
auf die Rekrutierung und Ausbildung jüngerer Arbeitnehmer ausgerichtet, so wird
hier in Zukunft ein Umdenken unumgänglich sein. 

 

Ein wichtiges Thema
bei der Auseinandersetzung mit älteren Arbeitnehmern, die künftig die Mehrheit
der Erwerbstätigen stellen werden, sind die so genannten „Verhaltensdispositionen“.


 

Die vorliegende
Diplomarbeit hat es sich zum Ziel gesetzt, sowohl die Ursachen des demografischen
Wandels darzulegen als auch die Verhaltensdispositionen älterer Mitarbeiter
insoweit zu erfassen, dass die „berufsbezogenen Leistungsmotivationen“ gemessen
und interpretiert werden.

 

Hierbei wird aus
unterschiedlichen Blickrichtungen der Kernfrage nachgegangen, ob es Unterschiede
gibt zwischen der Leistungsmotivation jüngerer und älterer Arbeitnehmer. Gibt
es einen Unterschied bei der Leistungsmotivation von älteren Arbeitnehmern mit
und ohne Führungsverantwortung? Beeinträchtigt es das Eigenbild und die
Leistungsmotivation älterer Mitarbeiter, wenn ihnen von Dritter Seite fehlende
Leistungsfähigkeit suggeriert wird? Nehmen ältere Mitarbeiter Motivationsbarrieren
stärker wahr als jüngere?

Um Antworten auf diese und andere
Fragen zu erhalten, wurde eine Befragung in Behörden und diversen
Wirtschafsunternehmen durchgeführt.
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A. Theoretischer Teil

1.         Einführung in den Untersuchungsgegenstand

Ziel dieser Diplomarbeit
ist es, die berufsbezogenen Verhaltensdispositionen älterer Mitarbeiter in Wirtschaftsbetrieben
und Behörden darzustellen. Ein besonderer Akzent wird hierbei auf das Konstrukt
„Leistungsmotivation“ gelegt, das durch eine statistische Erhebung per Fragebogen
in Behörden und Wirtschaftsbetrieben gemessen wurde. Ferner werden die
Auswirkungen des demografischen Wandels aufgezeigt und verdeutlicht, warum es
geboten erscheint, künftig die Belange älterer Arbeitnehmer verstärkt zu
berücksichtigen.

 

Die Veränderung der Altersstruktur in
unserer Gesellschaft, hervorgerufen durch den demografischen Wandel, ist
historisch gesehen bislang einmalig und bedingt ein flexibles Umdenken in
vielen Bereichen des gesellschaftlichen Lebens. 

 

Wirtschaftsunternehmen sind im
besonderen Maße von der Veränderung der Altersstruktur
ihrer Belegschaft betroffen. So bedingen aktuelle Prognosen über eine stark
überproportional wachsende Anzahl älterer Arbeitnehmer die Notwendigkeit der
Entwicklung von Integrationsmaßnahmen für die Betriebe. Bedauerlicherweise
verhindern negative Stereotype bezüglich der Leistungsbereitschaft und Leitungsmotivation
älterer Mitarbeiter in vielen Wirtschaftsunternehmen bis heute den optimalen
Einsatz dieser Population. 

 

Die Erhebung erfolgt durch zwei
Fragebögen. Zur Aufklärung der Rahmenbedingungen von Leistungsmotivation bzw.
-orientierung kommt ein voll strukturierter Fragebogen zum Einsatz. Dieser
stützt sich auf ein Messinstrument von ChristianScholz,
der damit im Jahr 2002 die Situation älterer Mitarbeiter in deutschen und
amerikanischen Unternehmen erhoben hat. Daraus ergeben sich Informationen über
die „äußeren Arbeitsbedingungen“ des Arbeitnehmers. Unter äußeren
Arbeitsbedingungen sind all die Rahmenbedingungen für Leistung zu verstehen, die
sich aus individueller Leistungsmotivation, Arbeitssituation und kulturellen
Bedingungen zusammensetzen. Eine Ergänzung des Fragebogens erfolgt über Items,
die von RalfBrinkmann
und Kurt H. Stapf als „Rahmenbedingungen zur
inneren Kündigung von Mitarbeitern“ bezeichnet werden. 

 

Zur Erfassung der
Leistungsmotivation, unter besonderer Berücksichtigung berufsrelevanter
Aspekte, dient das „Leistungsmotivationsinventar“ (LMI). Hieraus ergibt sich
ein individuelles Profil des Einzelnen über seine „inneren Arbeitsbedingungen.“
Die Einstellungen der älteren Arbeitnehmer zur berufsbezogenen Leistungsmotivation
werden mit denen jüngerer Arbeitnehmer verglichen,
um so die Unterschiede erkennen und interpretieren zu können. 

 

Hierbei wird aus unterschiedlichen
Blickrichtungen der Kernfrage nachgegangen, ob es Unterschiede gibt zwischen
der Leistungsmotivation jüngerer und älterer Arbeitnehmer. Gibt es einen Unterschied
bei der Leistungsmotivation von älteren Arbeitnehmern mit und ohne
Führungsverantwortung? Beeinträchtigt es das Eigenbild und die
Leistungsmotivation älterer Mitarbeiter, wenn ihnen von Dritter Seite fehlende
Leistungsfähigkeit unterstellt wird? Nehmen ältere Mitarbeiter
Motivationsbarrieren stärker wahr als jüngere?

 

Die erhobenen Daten schaffen somit die
Basis für eine offene Diskussion.  Ferner können die Ergebnisse als
Ausgangspunkt für die Entwicklung, Implementierung und Erprobung strategischer
Konzepte zur Personalführung gesehen werden.





2.           
Begriffsbestimmungen

2.1      Demografischer
Wandel in Deutschland

In der Bundesrepublik
Deutschland gerät die Veränderung der Altersstruktur der Bevölkerung immer
stärker in den Fokus öffentlicher Betrachtung. Ursache hierfür ist die
demografische Entwicklung. Aufgrund aktueller Schätzungen ist von einem
weiterhin rasanten Anstieg des Anteils älterer Menschen an der Gesamtbevölkerung
auszugehen (10. koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung; ebenso Deller &
Waszak, 2003, Seite 3).

 

Der demografische Wandel
wird von drei wesentlichen Einflussfaktoren bestimmt, die sowohl biologisch als
auch verhaltensbedingt sind. Diese werden nachstehend dargestellt. 

 

Nach Ergebnissen der 10.
koordinierten Bevölkerungsvorausberechnung des Bundes und der Länder liegen die
Ursachen dieser Entwicklung in der Fertilität, Mortalität sowie in Wanderungsgewinnen
der Bevölkerung (Statistisches Bundesamt, [STB] 2003).

 

2.1.1   Zur Genese der
demografischen Entwicklung

2.1.1.1   Fertilität

Die Fertilität ergibt sich
aus der errechneten durchschnittlichen Kinderzahl, die eine Frau im Laufe ihres
Lebens hätte. Für die Bundesrepublik Deutschland errechnet sich eine Geburtenrate
von 1,375 Kindern pro Frau. Die Reproduktionsfähigkeit der deutschen
Bevölkerung hingegen quantifiziert sich in der so genannten „zusammengefassten
Geburtenziffer“. Diese Kennzahl repräsentiert, über die absoluten Zahlen
hinaus, die durchschnittliche Anzahl der Kinder, die 1.000 Frauen im Laufe
ihres Lebens gebären. Um eine zuverlässige Aussage über die
Bevölkerungsentwicklung ableiten zu können, wurde bei der aktuellen Bevölkerungsvorausberechnung
von einem konstanten Geburtenentwicklung in Deutschland ausgegangen. 

 

Ferner ergibt sich aus der
Vorausberechnung des Statistischen Bundesamtes,  dass die zusammengefasste
Geburtenziffer von 1.400 Kindern pro 1.000 Frauen nicht ausreicht, um eine
langfristige Reproduktion der Bevölkerungszahl zu sichern (STB, 2000). Der
Bericht kommt zu dem Ergebnis, dass im Schnitt 1.000 Frauen 2.100 Kinder
gebären müssten um die gegenwärtige Bevölkerungszahl zu sichern.

 

Aus dem „World Fertility
Report 2003“ der Vereinten Nationen geht eine im Vergleich zu anderen Staaten
niedrigere Geburtenziffer in der Bundesrepublik Deutschland hervor. Im
europäischen Vergleich weisen nur Polen (1.300), Italien (1.200), Spanien
(1.200) und Russland (1.100) noch niedrigere zusammengefasste Geburtenziffern als
Deutschland auf (Deutsches Institut für Altersvorsorge, 2006).

 

Ursächlich hierfür ist unter anderem ein gegenüber den vorhergehenden Generationen geändertes Wertebewusstsein der Menschen in Deutschland.
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